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Sprechen, hören, leben – aus SEINEM Geist

Liebe Schwestern und Brüder,

Pfingsten – wovon sprechen wir?

Das  Sprachwunder  der  Apostel,  das  der  Evangelist  Lukas  in  seiner

Apostelgeschichte  am Pfingsttag  geschehen lässt,  hat  sein  Gegenstück  im Buch

Genesis im Turmbau zu Babel. An Pfingsten geschieht etwas, das die Folgen von

Babel umkehrt: Die Menschen verstehen einander (wieder), obwohl sie verschiedene

Sprachen sprechen.

In Babel sprachen sie anfangs eine Sprache. Diesen Vorteil nutzten sie allerdings

dafür, um sich selbst einen Namen zu machen – angeblich mit guten Motiven: „um

sich nicht über die Erde zu zerstreuen“ (Gen 4,4). Sich selber einen Namen machen

wollen: Wir wissen, wohin das führt. Es kann nur in die Spaltung, die Abgrenzung

und den Egoismus führen. „Ich, wir müssen gut dastehen“ – das ist die Sprache von

Babel, davon sprachen sie.

Am Ende der heutigen Lesung steht, wovon die Apostel sprachen: „Wir hören sie in

unseren Sprachen Gottes große Taten verkünden“ (Apg 2,11). Die Apostel sprechen

nicht von sich selbst, sondern von Gott. Sie wollen nicht sich oder der Gruppe einen

Namen machen, sondern Gott! Sie sprechen untereinander nicht mehr davon, wer

von ihnen der Größte sei – da ist auch bei ihnen Umkehr geschehen: vom Ich zu

Gott.

Wovon sprechen wir, gerade auch als gläubige Menschen – denn das waren die

Menschen in Babel auch, davon zeugen die großen Stufenpyramiden, die ja Tempel

waren? Pfingsten (Jerusalem) und Babel sind zwei Baustellen, die parallel existieren,

in  der  Welt  und  auch  in  der  Kirche.  Eigenliebe  bis  hin  zur  Gottes-  und



Menschenverachtung,  oder  Gottesliebe?  Der  italienische  Franziskaner,  Theologe

und päpstliche Hausprediger Raniereo Cantalamessa sagt: „Jede pastorale Initiative,

jede Mission, jede religiöse Unternehmung, auch die heiligste, kann Babel sein oder

Pfingsten“1 –  geht  es  um die  eigene  Bestätigung  oder  die  Ehre  Gottes?  Wovon

sprechen wir?

- Pfingsten – worauf hören wir?

Zur  Zeit  des  Evangelisten  Lukas  war  der  religiöse  Hintergrund  des  Erntefestes

Pfingsten die Erinnerung an das, was 50 Tage nach dem Auszug aus Ägypten –

woran das Pessach-Fest erinnert – geschehen ist: Mose und das Volk erhalten die

10 Gebote am Sinai und damit das Angebot Gottes: „Wenn du auf meine Stimme

hörst“ (Ex 34,22).

Das äußere Befolgen von Geboten sagt noch nichts darüber aus, worauf ich wirklich

höre – wem mein Herz gehört. Bereits die Propheten kündigten an: Das neue Gesetz

wird ins Herz geschrieben, nicht mehr auf Stein. Und so hat der Geist Gottes die

Möglichkeit, mich – mein Herz! – zu führen, zu leiten, zu beeinflussen. Davon spricht

Paulus im Galaterbrief:  Wenn ich mich vom Gesetz Gottes leiten lasse,  sind mir

bestimmte  Dinge  möglich,  andere  nicht.  Pfingsten  also  als  Erinnerung  und

Verlebendigung  des  neuen  Gesetzes  Gottes.  Das  ist  anspruchsvoll,  denn  es

erfordert,  die Haltung eines Menschen anzunehmen, der zu Christus gehört.  Das

bitte  jetzt  nicht  missverstehen:  Die  Apostelgeschichte  erzählt,  dass  es  da  in  der

Gemeinde  auch  Streit  und  Auseinandersetzung  gab,  Spannungen.  Entscheidend

aber ist: Hören wir in all dem auf Seinen Geist, der weiterführt? Worauf hören wir?

- Pfingsten – woraus leben wir?

Für  den  Evangelisten  Johannes  ist  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  den  Jüngern

schon am Ostertag verleihen worden. Der Todesüberwinder verleiht den Seinen die

1 R. Cantalamessa, Komm, Schöpfer Geist, Herder 1999, 269.



Macht, Todbringendes zu besiegen: die „Sünde“, alles also, was den Menschen von

Gottes Einflusssphäre trennt, was den Menschen hindert, wahrhaft Mensch zu sein.

Sünde vergeben – jenseits der Beichte ist das die Haltung und Fähigkeit, im anderen

immer den Menschen, Bruder und Schwester, zu sehen, gerade auch im Gegner,

dem Feind. Und ihn so zu bewegen, sich daran zu erinnern, was er ist. Exemplarisch

taten  das  Mahatma  Gandhi  und  Mutter  Teresa.  Das  ist  ein  anstrengender,  ja

mühsamer Weg – aber es ist der Weg Jesu! Woraus leben wir?

An Pfingsten geht  es darum,  wovon wir  sprechen,  worauf  wir  hören,  woraus wir

leben. Denn die Sache Jesu geht weiter: Er selbst kümmert sich darum, in Seinem

Geist, der in mir, in dir wirkt. Amen.



Pfarrer:

Liebe Schwestern und Brüder, in der Osternacht haben wir unser
Taufversprechen erneuert. Heute, am Pfingstfest, wollen wir uns an
unsere Firmung erinnern. So lasst uns darum um die Gaben dieses
Geistes  Gottes  bitten,  der  uns  befähigt,  SEIN  Wort  durch  unser
Leben zu verkünden:

1. Komm herab, Du Geist der Weisheit, so dass wir fähig werden, Deine
Gegenwart unter uns zu entdecken und anderen Zeugnis Deiner Liebe
zu geben. 
Nach jeder Bitte folgt eine Strophe des Hl.-Geist-Liedes GL 342

2. Du Geist der Einsicht, wir bitten Dich besonders für die Kriegs- und
Konfliktparteien auf der ganzen Erde, dass die Sehnsucht nach Frieden
und Einigkeit den Wunsch nach Rache und Gewalt überwindet. 

3. Komm herab, Du Geist des Rates, und stärke besonders diejenigen,
die in dieser Zeit der Pandemie Verantwortung in Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft haben. 

4. Du Geist der Stärke, hilf denen auf, die durch innere oder äußere Not
nicht mehr ein noch aus wissen und lass sie in menschlicher Nähe auch
Deine Gegenwart erkennen.

5. Komm herab, Du Geist der Erkenntnis, und stärke unsere Kinder und
Jugendlichen,  so  dass  sie  die  Freude  verspüren,  die  ein  Leben  aus
Deiner Freundschaft schenkt. 

6. Du Geist der Frömmigkeit, Dir vertrauen wir unsere Verstobenen an,
denn an Dich und Deine Führung glaubten sie (hier werden die Namen
genannt!). Lass sie nun im Himmlischen Jerusalem Wohnung finden.

Pfarrer:

Du  Geist  des  Vaters  und  des  Sohnes,  der  uns  die  Gottesfurcht
eingießt.
Du  hast  die  Jungfrau  Maria  überschattet  und  wurdest  über  die
Apostel  und  die  ganze  Kirche  ausgegossen.  Belebe  Deine
Gläubigen  und  stärke  uns  mit  Deinen  Gaben,  so  dass  wir  IHM
immer ähnlicher werden, unserem Herrn Jesus Christus, der in der
Einheit des Vaters mit Dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.


